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Null-Nummer Oktober 2008 
 
Liebe Freundinnen, liebe Freunde, 
 
der Attac-Herbstratschlag vom vergangenen Wochenende hat in Bezug auf unseren Arbeitskreis 
zwei Punkte deutlich gemacht: 
 
1. Wenn wir mit unserem Themenkreis auch in Attac eine breitere Wirkung erzielen wollen, müs- 
    sen wir stärker in die Vollen gehen. 
 
2. Über die Bildungspolitik und die Inhalte von Bildung hinaus müssen wir auch Bildung in und  
    durch Attac in den Blick nehmen.  
 
Beide Punkte haben mich auf die Idee eines Rundbriefs gebracht. Er könnte durch einen wach-
senden Leserkreis zum einen unsere Schwerpunkte auch innerhalb von Attac ins Bewusstsein 
rücken und zum anderen die kommunikativen Möglichkeiten schaffen, die schließlich auf eine 
anerkannte Bundes-AG hinauslaufen. Mit dieser Intention lege ich also vorschlagsweise diese 
Nullnummer vor und bitte Euch um kritische Prüfung von Idee und Inhalt. 
 
● Im ersten Beitrag hat der Vizepräsident der BDA und Vorsitzende BDA/BDI-Fachausschusses 
Bildung/Berufliche Bildung, Dr. Gerhard F. Braun, dargestellt, worum es aus seiner Sicht bei Bil-
dung und Erziehung in Deutschland gehen soll. Und wie wir schon wissen, stellt sich heraus, 
dass diese Postitionen ein Stück weit deckungsgleich sind mit unserer Ablehnung der Dominanz 
des Traditionalismus' im Bildungswesen.  
 
● Eine andere arbeitgeberkongruente, aber eben auch in weiten Teilen mit unseren Vorstellun-
gen übereinstimmende Position wird im zweiten Beitrag deutlich. Hier geht es um die Studie "Zu-
kunftvermögen Bildung", die McKinsey & Co erstellt haben, und die die taz zu der Forderung 
nach einem zweiten 500-Mrd-Euro-Paket, eben für die Bildung, veranlasst hat. 
 
● In den beiden folgenden Artikeln wird, zum einen seitens der GEW Sachsen, zum andern 
durch den Bildungsforscher Jürgen Baumert, noch einmal das gigantische Risikopotential aufge-
zeigt, das aus der Selektion in unserem vielgliedrigen Schulsystem resultiert. 
 
● Und ganz zum Schluss gibt es noch eine hoffnungsfroh stimmende Meldung aus Hessen, wo 
Schulstrukturvorstellungen entwickelt werden, die schon über das Zweisäulenmodell hinaus zu 
reichen scheinen. Mal schau'n, was draus wird. 
 
Aufschluss und Spaß beim Lesen wünscht Euch 
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● Deutschland muss Bildungsrepublik werden!  
Die Vorschläge der deutschen Wirtschaft  
zum Bildungsgipfel 2008  

 
Statement von Dr. Gerhard F. Braun  
Vizepräsident der BDA und Vorsitzender BDA/BDI-Fachausschusses Bildung/Berufliche Bildung, 
1. Oktober 2008  
 
Bildung ist ein Schicksalsthema für Deutschland, von dem die Zukunft jedes einzelnen Bürgers 
und der deutschen Gesellschaft insgesamt abhängt. Uns darf kein Talent verloren gehen.  
 
Bildungspolitik ist aber auch die nachhaltigste Sozialpolitik, sie ist Politik für mehr Gerechtigkeit. 
Wessen Talente so entwickelt wurden, dass sie oder er eine nützliche und aktive Rolle in Fami-
lie, Wirtschaft und Gesellschaft ausfüllen kann, gestaltet sein Leben selbstständig und hängt 
nicht am Tropf staatlicher Transferleistungen.  
 
Bildungspolitik ist auch ganz klar Standortpolitik: Denn nur mit motivierten und je nach ihren Fä-
higkeiten bestausgebildeten Menschen lassen sich neue Ideen entwickeln und hochwertige, oft 
sogar einzigartige Produkte und Dienstleistungen anbieten, die uns im harten globalen Wettbe-
werb Marktchancen sichern.  
 
Die deutsche Wirtschaft begrüßt daher sehr, dass Bildungspolitik auf der politischen Agenda 
ganz oben angesiedelt wird und unterstützt den persönlichen Anstoß der Bundeskanzlerin, die 
Bildung zur Chefsache zu machen.  
 
Wir hoffen, dass die Ministerpräsidenten der Länder gemeinsam mit der Kanzlerin diese Bot-
schaft vom Bildungsgipfel aussenden und eine breite, von allen getragene nationale Qualifizie-
rungsinitiative starten.  
 
Damit Deutschland zur Bildungsrepublik wird, muss jedes Bundesland Bildungsland werden, und 
alle müssen an einem Strang ziehen. Ich warne schon jetzt vor falschen und klein karierten 
Kompetenzdebatten. Jeder weiß und niemand stellt in Frage, dass die Gesetzgebungskompe-
tenz und zentrale Zuständigkeit bei den Ländern liegt.  
 
Statt Debatten über formelle Zuständigkeiten muss auf das konkrete Gelingen abgestellt werden: 
Wir brauchen mehr Qualität im Bildungssystem. Und hier haben wir aktuell eine besonders große 
Chance: Die Schülerzahl wird in den nächsten Jahren deutlich sinken; in den neuen Bundeslän-
dern wird sie sich von 2002 bis 2011 sogar halbieren. Dadurch entsteht schon 2012 ein finanziel-
ler Spielraum von rund 8 bis 10 Milliarden Euro.  
 
Hier darf aber niemand auf die Idee kommen, die Gleichung aufzumachen: weniger Schüler ist 
gleich weniger Geld. Die Gleichung muss vielmehr heißen: weniger Schüler bei gleichem Geld ist 
gleich höhere Qualität.  
 
Das Geld darf nicht aus der Bildung in die allgemeine Sparbüchse wandern. Und der Fortschritt 
hin zu mehr Qualität muss messbar gemacht werden. Bund und Länder müssen beim Bildungs-
gipfel konkrete Zielmarken festlegen. So entsteht Veränderungsdruck, der allein von Sonntags-
reden nicht ausgeht:  
 
• Für die frühkindliche Bildung heißt das: Bis 2015 muss mindestens die Hälfte der Kindergarten-

leitungen über eine pädagogische Hochschulausbildung oder vergleichbare Kompetenzen 
verfügen.  
Zudem muss bis dahin in allen Kindergärten mindestens eine Fachkraft so aus- oder weiter-
gebildet sein, dass sie den Kindern naturwissenschaftliche Phänomene altersgerecht erklä-
ren kann.  
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• Für die Schulbildung heißt das vor allem: Die Quote der Schulabbrecher von aktuell 8 Prozent – 
das sind 80.000 junge Menschen pro Jahr – muss bis 2015 auf 4 Prozent halbiert werden.  

 
• Für die Hochschulbildung heißt das vor allem: Die Quote der Studienabbrecher muss von heute 

21 Prozent bis 2015 auf 10 Prozent reduziert werden.  
 
Wir erwarten, dass beim Bildungsgipfel diese Ziele mit konkreten Handlungsschritten unterfüttert 
werden.  
 
Das gemeinsame Präsidium von BDA und BDI hat einen 9-Punkte-Katalog entwickelt, an dem 
wir die Verabredungen und Zielmarken des Gipfels messen werden.  
 
Dabei weiß die Wirtschaft, dass sie auch selbst gefordert ist. Die Zahlen sprechen eine deutliche 
Sprache: Deutsche Unternehmen investieren in die betriebliche Ausbildung junger Menschen 
jährlich rund 28 Milliarden Euro. Und sie geben darüber hinaus für die betriebliche Weiterbildung 
ihrer Mitarbeiter jährlich noch einmal 27 Milliarden Euro aus. Das heißt: 55 Milliarden Euro inve-
stieren Unternehmen pro Jahr in die betriebliche Qualifizierung.  
 
Aber auch außerhalb der Betriebe ist die deutsche Wirtschaft aktiv für bessere Bildung unter-
wegs. Ein Beispiel aus den Hochschulen: 33 Prozent aller Mitglieder von Hochschulräten kom-
men aus Unternehmen. Das sind mehrere hundert Personen – vielfach Betriebsinhaber, Ge-
schäftsführer oder Vorstandsmitglieder.  
 
Auch engagieren sich zahlreiche Betriebe als Partner der Hochschulen in dualen Studiengängen: 
Im technisch-naturwissenschaftlichen Bereich ist es unser Ziel, dass Angebot von rund 15.000 
Plätzen bis 2015 um 50 Prozent zu erhöhen.  
 
Ein ganz besonderes Anliegen ist uns die Sicherung des Nachwuchses in Mathematik, Informa-
tik, Naturwissenschaft und Technik – den so genannten MINT-Fächern. Denn schon heute fehlt 
es in vielen technischen und naturwissenschaftlichen Berufen an Nachwuchs. So fehlen aktuell 
allein 70.000 Ingenieure. Und der Mangel wird sich noch verstärken: Stehen schon heute 100 
älteren Fachkräften mit einer MINT-Hochschulbildung nur noch 90 jüngere Fachkräfte mit dieser 
Qualifikation gegenüber, werden es 2020 sogar nur noch 70 sein.  
 
Wenn wir nicht in Schule und Hochschule massiv gegensteuern und auch eine gezielte Anwer-
bung Hochqualifizierter aus dem Ausland betreiben, erwächst hier eine geradezu existenzielle 
Gefährdung unseres Industriestandortes. Wir müssen jungen Menschen Lust auf MINT machen. 
Denn MINT steht nicht nur für hervorragende berufliche Chancen. Mathematik beispielsweise 
steht für die Frage, welche Chance ich habe, im Lotto zu gewinnen. Und ohne Technik wären wir 
nicht zum Mond geflogen oder würden auf Reisen weder telefonieren noch Musik hören. Von 
trockener Materie kann also keine Rede sein.  
 
Um mehr junge Menschen für MINT zu gewinnen und Kindergärten, Schulen und Hochschulen 
bei der MINT-Bildung zu unterstützen haben wir die Initiative „MINT-Zukunft schaffen“ aus der 
Taufe gehoben. Derzeit arbeitet die daran, viele tausend MINT-Botschafter aus der Wirtschaft zu 
gewinnen, die in den Schulen aktiv werden.  
 
Aber auch der Bildungsgipfel muss MINT zu einem Schwerpunkt machen. MINT muss einen fe-
sten Platz in der Bildung bekommen. In der Schule etwa sollten zwei naturwissenschaftlich-
technische Fächer bis zum Abitur Pflicht werden.  
 
Ganz besonders wichtig sind mir aus unserem 9-Punkte-Katalog folgende Ziele:  
 
• Frühkindliche Bildung muss zur ersten Stufe des Bildungssystems ausgebaut werden. Denn 

Kinder sind besonders neugierig und aufnahmefähig. Mit einfachen Experimenten kann man 
ihr Verständnis für Naturphänomene fördern.  
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Sprache, die allzu oft eine große Hürde auf dem weiteren Bildungsweg ist, kann durch einfa-
che Rollenspiele entwickelt werden. Damit dies für alle Kinder gelingt, brauchen wir als er-
sten Schritt ein obligatorisches beitragsfreies Vorschuljahr.  
 
Die Wirtschaft unterstützt die Kindergärten bei ihrem Bildungsauftrag: Die Arbeitgeber in 
Nordrhein-Westfalen schulen zum Beispiel Erzieherinnen, damit sie Kindern naturwissen-
schaftliche Phänomen veranschaulichen können. Seit Januar 2006 haben bereits rund 1.500 
Erzieherinnen teilgenommen.  

 
• Ökonomische Bildung muss gestärkt werden. Weil in den Schulen grundlegende wirtschaftliche 

Kenntnisse nicht vermittelt werden, ist mangelndes ökonomisches Verständnis ein echtes 
Problem.  

 
Ohne ökonomische Grundkenntnisse ist der Beeinflussung durch Vorurteile in bestimmten 
Medien, durch politische Rattenfänger, durch verantwortungslose Verkaufsstrategien Tür und 
Tor geöffnet.  
 
Schule muss ökonomische Bildung fest in ihrem Kanon verankern. Dabei geht es um ganz 
grundlegende Fragen: Wie bilden sich Preise? Wodurch entstehen Arbeitsplätze? Wie grün-
de ich ein Unternehmen?  
 
Um das anschaulich – nämlich möglichst vor Ort im Betrieb – vermitteln zu können brauchen 
Schulen Partner. Unser bundesweites Netzwerk SCHULEWIRTSCHAFT steht daher für die 
verbindliche Zusage, jeder interessierten Schule mindestens einen Partner aus der Wirtschaft 
zu vermitteln.  
 

Vorfahrt für Bildung muss unser gemeinsames Ziel sein. Vorfahrt für Bildung ist auch der Maß-
stab an dem die deutsche Wirtschaft das Handeln von Bund und Ländern messen wird. 
 
Quelle: 
 http://www.bda-at-bildung.de/www/bdaonline.nsf/id/F827CD1DC43B5564C12574D50029B6F0/$file/Braun.pdf 
 
__________________________________________________________________________ 

 
● McKinsey zur Notwendigkeit intensiverer Bildungsanstrengungen 
 aus: taz  
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Bildungsreform in Deutschland beschleunigen 
Studie: Individuelle Förderung ist die Messlatte 
18.10.2008 (redaktion/PM) 
Um Wachstum und Wohlstand in Deutschland zu erhalten, müssen die Bildungsanstrengungen 
intensiviert und stark beschleunigt werden. Auf die steigende Nachfrage nach hochqualifizierten 
Arbeitskräften ist bisher weder der Arbeitsmarkt noch das Bildungssystem vorbereitet. Im Gegen-
teil: Der Bildungsabstand Deutschlands zu den wichtigen Industriestaaten vergrößert sich zuse-
hends. So die Ergebnisse der Studie "Zukunftsvermögen Bildung" der Unternehmensberatung 
McKinsey & Company im Auftrag der Robert Bosch Stiftung. Die Studie stellt dar, wie die Bil-
dungsreform in Deutschland beschleunigt, die Fachkräftelücke geschlossen und das Wachstum 

gesichert werden kann.  
"Aufgrund fehlender Investitionen und bedingt durch den Reformstau im Bildungswesen sowie 
den demografischen Wandel werden im Jahr 2020 in Deutschland rund 2,4 Millionen Fachkräfte 
fehlen. Daraus würde ein volkswirtschaftlicher Schaden von 1,2 Billionen Euro resultieren", 
schätzt Nelson Killius, Partner bei McKinsey. "Nur mit synchronen Weichenstellungen in der Ar-
beitsmarkt- und Bildungspolitik werden die Lücken geschlossen werden und genügend junge 
Menschen eine ausreichende Qualifikation erhalten", resümierte Dr. Ingrid Hamm, Geschäftsfüh-
rerin der Robert Bosch Stiftung. 
 
Die Studie befasst sich beispielhaft mit zwei zentralen Bereichen, um aufzuzeigen, welche kon-
kreten Veränderungen notwendig sind: Im Schulbereich erörtert sie die Führungsqualität an den 
Schulen, im Ausbildungsbereich die akademische Qualifizierung von Facharbeitern. 
Internationale Vergleiche zeigen, dass die Führungsqualität der Schulleitung ein entscheidender 
Hebel für das Leistungsniveau von Schulen ist. Mit einer gezielteren Vorbereitung auf diese Auf-
gaben und einem weiter entwickelten Qualitätsmanagement ließen sich Engpässe beseitigen. 
Gleichzeitig ist es im Ausbildungsbereich erforderlich, mehr Facharbeiter für eine Höherqualifizie-
rung zu motivieren. Bis 2020 fehlen in Deutschland 1,2 Millionen Akademiker. Durch eine Steige-
rung der Erwerbstätigenquote lässt sich diese Lücke um 300.000 Personen verringern, durch 
Zuwanderung um noch einmal 200.000, durch bildungspolitische Maßnahmen um weitere 
170.000. Um den verbleibenden Bedarf an circa 600.000 Akademikern zu decken, "müssten 
rund acht Prozent der unter 35-jährigen Facharbeiter von heute bis zum Jahr 2020 ein dreijähri-
ges Studium absolviert haben", so Nelson Killius. 
 
Die Studie zeigt: Die notwendige Beschleunigung der Bildungsreform zu einer Bildungsoffensive 
ist erst möglich, wenn ein Paradigmenwechsel in der Politik und den Bildungsinstitutionen vollzo-
gen ist. Künftig muss der Bildungserfolg konsequent an der Zahl der Qualifizierten, die Schulen 
und Universitäten verlassen, gemessen werden. Für Lehrer und Dozenten heißt das, dass sie 
sich nicht mehr auf ihre Fachlichkeit zurückziehen können, sondern die individuelle Förderung 
ihrer Schüler und Studenten Messlatte für sie ist. Nur wenn auf allen Stufen des Bildungssystems 
signifikante Steigerungen erzielt werden – bei den Schwachen ebenso wie bei den Eliten – wird 
es erfolgreich sein. "Deshalb müssen wir verbindliche Kennzahlen in der Bildungspolitik definie-
ren, regelmäßig ihre praktische Umsetzung überprüfen und die Ergebnisse transparent machen", 
sagt Dr. Ingrid Hamm. 
 
Gastbeiträge namhafter Pädagogen wie Peter Fauser, Hartmut Ditton und Manfred Prenzel und 
"best practices" aus der Schweiz und Großbritannien runden die Studie ab. "Zukunftsvermögen 
Bildung" fordert zum Umdenken auf, diskutiert Modelle und Möglichkeiten zur Förderung und 
stellt Aufgaben und Finanzierung des Reformprozesses dar. Bildung ist, so die Experten, eine 
zwingende Investition zur Sicherung der Wettbewerbsfähigkeit, des Wohlstands der Gesellschaft 
wie auch der Zukunftschancen des Einzelnen. 
 
Quelle: http://bildungsklick.de/suche?ressort_id=2&volltext_suche=Bildungsreform+in+Deutschland+beschleunigen 
 
_____________________________________________________________________________ 
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● Pressemeldung  

GEW Sachsen-Anhalt  

Anteil der Schüler ohne Hauptschulabschluss erneut bedroh-
lich zugenommen 
Lippmann: "Jeder sechste Schüler muss um Zukunft bangen" 
Magdeburg, 02.10.2008  

Einen Tag, nach dem der Wirtschaftsminister des Landes Sachsen-Anhalt künftigen Fachkräfte-
mangel prognostizierte, weist die Bildungsgewerkschaft des Landes auf eine Verschärfung der 
Situation bei den Schulabschlüssen als Schlüssel zum Berufseinstieg hin. 

GEW-Landeschef, Thomas Lippmann, sagte dazu: "Der Anteil der Schüler ohne Hauptschulab-
schluss nimmt auch in diesem Jahr zu. Das ist eine bedrohliche Situation. Jeder sechste Schüler 
muss um seine berufliche und persönliche Zukunft bangen." 

Hintergrund dieser Aussage ist, dass nach vorläufigen Angaben des Statistischen Landesamtes 
über die im zurückliegenden Schuljahr erreichten Schulabschlüsse der Anteil der Schüler am 
Altersjahrgang erneut steigt, der die allgemein bildenden Schule ganz ohne Abschluss bzw. nur 
mit einem Abschluss der Schulen für Lernbehinderungen sowie für geistige Behinderungen ver-
lassen.  

"Entgegen allen bisherigen Behauptungen, die Situation habe sich in den vergangenen Jahren 
verbessert, sprechen die nüchternen Zahlen eine deutlich andere Sprache," sagte Lippmann. 
Erneut verließen im letzten Schuljahrfast 2.600 Schülerinnen und Schüler die allgemein bilden-
den Schulen, ohne nach Erfüllung der neunjährigen Vollzeitschulpflicht zumindest einen Haupt-
schulabschluss erreicht zu haben. Der Anteil dieser Jugendlichen an der Gesamtheit ihrer Al-
tersgruppe (das sind aus den extrem schwachen Geburtsjahrgängen 1992/93 nur noch ca. 
15.000 Schülerinnen und Schüler) steigt damit auf etwa 17 Prozent. Das ist jeder sechste Schü-
ler aus diesem Jahrgang. Dabei verharrt der Anteil von Schülerinnen und Schülern, die die Schu-
len ganz ohne Abschluss verlassen, auf dem hohen Niveau von ca. 8 Prozent, während der An-
teil der Jugendlichen, die nur Abschlüsse der Förderschulen (für Lernbehinderte bzw. geistig 
Behindert) erreichen, seit der Wende kontinuierlich ansteigt und inzwischen fast 10 Prozent der 
Gesamtschülerzahl eines Altersjahrganges ausmacht. "Beides sind bundesweite `Spitzenwerte` 
und eine erdrückende Last für die weitere persönliche und berufliche Entwicklung der betroffenen 
Jugendlichen", fügte Lippmann hinzu. 

Nach diesem Befund erweisen sich nach Auffassung der GEW auch alle bisherigen Versuche, 
den gleichzeitig rasant ansteigende Anteil von Hauptschulabschlüssen als das positive Ergebnis 
einer besseren Förderung der besonders leistungsschwachen Schülerinnen und Schüler in den 
Sekundar- und Förderschulen zu deuten, als untauglich. "Der Anstieg bei den Hauptschulab-
schlüssen steht in Gegenteil in direktem Zusammenhang mit dem dramatisch sinkenden Anteil 
von Realschulabschlüssen – eine Entwicklung, die die ohnehin bestehenden Probleme bei der 
Nachwuchsgewinnung für die mittelständische Wirtschaft und die Handwerksbetriebe im Lande 
noch weiter verschärft". 

Die GEW erwartet von allen Verantwortlichen, dass angesichts dieser dramatischen Entwicklung 
die bisher in der Öffentlichkeit betriebene "Augenwischerei" beendet wird. "In den im Bildungs-
konvent anstehenden Beratungen zur künftigen Entwicklung des Schulsystems in Sachsen-
Anhalt muss endlich die wirkliche Dimension unserer Probleme zur Kenntnis genommen und 
konstruktiv und zielgerichtet an deren Überwindung gearbeitet werden", sagte Lippmann. 

_____________________________________________________________________________ 
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● Jürgen Baumert, Max-Planck-Institut:  
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● Mach et, Ypsi! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
● und zu guter Letzt … 
 
 
 


